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Halke a. S., den 5. Dezember.
Südweſtafrika. Aus Südweſtafrika wird vom 4. De-

zember über Kapftadt gemeldet: Offizierpatrouille
auf Rückweg von Ramansdrift nach Warmbad bei Nacht
überfallen, Ausgang unbekannt. Entkommene Reiterbrachten Meldung am 25. November nach Drift. Ueber Keet
manshoop wird gemeldet: Morenga, 300 Kleinkaliber-
Gewehre ſtark, griff Hauptmann von Koppy am 28. Nov.
abends in Warmbad an. Angriff unter ſchweren Ver
luſten des Feindes abgewieſen. 13 Tote gezählt.
Warmbad wird gehalten. Kopphy iſt einſchließlich eines
Buren-Kommandos 100 Gewehre und zwei Geſchütze ſtark.

Aus Windhuk: Auf Anordnung des Generals
v. Trotha finden folgende Truppenverſchieb-
ungen ſtatt: Vom Regiment 2 rücken 6. Kompagnie von
Gobabis, 1. und 2. Kompagnie von Epukiro nach Windhuk,
um im Süden und zum Schutz der Etappenlinie Windhuk-
Keetmanshoop verwandt zu werden. Gobabis wird von
3. Kompagnie Regiments 2 und zwei Maſchinenkanonen
beſetzt. Abteilung Heyde (5. und 7. Kompagnie Regi-
ments 1, 4. Batterie), die bisher hinter der Abteilung
Eſtorff in zweiter Linie ſtand, beſetzt Linie Epukiro-Oko-
warumende. Abteilung Eſtorff (1., 4. Kompagnie Regi-ments 1, 3. Batterie, 1. Maſchinengewehr Abteilung), Lleibt
bei OwinaugNaug, OkatawbakaOkarupoko, Abteilung
u (3. Bataillon Regiments 1, ohne 1. Kompagnie,Batterie und 2. Maſchinengewehr Abteilung) bleibt inLinie Otjimbinde-Okunjahi, Aufklärung dieſer Abteilungen

Epukiro und Eiſib aufwärts, ſowie nach Nordoſten durch
das Sandfeld. Eine Kompagnie des 3. Bataillons marſchiert
nach Grootfontein zur Verſtärkung Volkmanns, der typhus-
ar S erſetzt wird. Dieſer beſetzt mit
3. Kompagnie und 3. Bataillons, halbenKompagnieBatterie Madai, Maſchinengewehr Sektion Woſſidlo Groot
fontein, Namutoni, Otawi, Otjituo und klärt über Buſch
mannspütz nach Südoſten in das Sandfeld auf. Fiedler
e 8. Kompagnie Regiments 1 nach Waterberg, geht mit

Kompagnie und Marine Kompagnie Brockdorff nebſt
halben Batterie Winterfeld über Omike zur i der
Gegend nch Omaruxru. 100 Mann der 2. Erſatzbatterie
rücken von Karibib über Omaruru auf Omike entgegen.
Am 1. Dezember wurden der Station Gobabis 38 Pferde
und zwei Geſpanne Ochſen, anſcheinend von Hereros, ab
getrieben. Verfolgung eingeleitet.

Nach einem ſoeben in Berlin eingegangenen Telegramm
des Generalkonſulats in Kapſtadt veröffentlicht
eine dortige Afrikander- Zeitung Mitteilungen der bei
Upington untergebrachten Farmer-Witwen über entſetz-
liche Beſtialitäten von Witbois und Hotten-
totten gegen Männer und Knaben und über Brutalität
gegen wehrloſe Frauen. Nach derſelben Zeitung ſind An
fang Oktober folgende Farmer ermordet worden:
Smith und ſein vierjähriger Sohn, zwei Männer van
Weſthuizen und zwölfjähriger Sohn. Johannes Pot-
gieter und Sohn von 18 Monaten, Jakobus Steyn und
zwölfjähriger Sohn, Bothma und zehnjähriger Sohn,
ferner Farmer Fou. Smeer, Celliers, zweiKnudſen, Kuhn, Kotze, van Sel, Molker und
viele andere.

Am 22. November dieſes Jahres im Gefecht bei Kub
iſt gefallen Reiter Alwin Häb er geboren am 5. November
1881 zu Olbersdorf, früher im Jnfanterie- Regiment Nr. 47,
durch einen Schuß in die Bruſt.

Am Typhus geſtorben ſind Hauptmann Otto Kl ein,
geboren am 15. März 1866 zu Bruchſal, früher im Jn-
fanterie- Regiment Nr. 171, am 29. November im Lazarett
Epukiro; Unteroffizier Karl Bötzel, geboren am 2. Juli1879 zu Renningen, früher im Kgl. württembergiſchen Jn
fanterie- Regiment Nr. 121, am 30. November im LazarettOtjimbinde; Reiter Theodor Vorkauf, geboren am
7. Mai 1882 zu Limmer, früher im Garde-Grenadier
Regiment Nr. 1, am 30. November im Lazarett Epukiro;
Reiter Friedrich Treuter, geboren am 31. Mai 1882 zu
Hall, früher im 4. württembergiſchen Feldartillerie-Regi-
ment Nr. 65, am 30. November im Lazarett Waterberg.

Am Typhus find geſtorben: Unterveterinär Chriſtian
Rechel, geboren am 20. April 1876 zu Rodau, früher im
Feldartillerie- Regiment Nr. 15, am 13. November im
Lazarett Owikokorero; Gefreiter Georg Schmidmeier,
geb. am 30. Auguſt 1881 zu Edelhaufen, früher im königl.
bayeriſchen 6. Feldartillerie-Regiment, am 29. November im
Lazarett Otjimbinde; Reiter Paul Seipel, geboren am
19. Auguſt 1883 zu Offenbach a. M., früher im Jnfanterie-
Regiment Nr. 166, am 11. November im Lazarett Epukiro.

Am 22. Rovember wurde im Gefecht bei Kub ſchwer
geboren amr e v 1882 zu dern früher im Füſilier Regiment 1verwundet: Reiter Fritz Bandelt.
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maſſer anlangt, ſo kommen, wie die „Poſt“ richti

Montag, 5. Dezember 1904.
Hereroaufſtand wäre nach Lage der Dinge auch ausgebrochen,

wenn es nie einen weißen Händler im Hererolande gegeben
hätte. Grundurſache des Aufſtandes iſt in der doppelten
Tatſache enthalten, daß die Herero von altersher als ein
freiheitsliebendes, eroberndes, maßlos ſtolzes Volk auf der
einen Seite die Ausbreitung der deutſchen Herrſchaft und
ihre eigene Herabdrückung von Jahr zu Jahr löäſtiger
empfanden, auf anderer Seite aber und das iſt das Ent
ſcheidende von dieſer deutſchen Herrſchaft den Eindruck
hatten, daß ſie ihr gegenüber im letzten Grunde der ſtärkere
Teil ſeien.Amerika und der e deutſche Zolltarif. Es hat den
Anſchein, daß bis zum Sluſſe des laufenden Jahres die

neuen Handelsverträge mit den bisherigen Tarifvertrags-
ſtaaten ſämtlich zum Abſchluß gelangt ſein werden. Damit
ſind aber keineswegs die handelspolitiſchen Verhandlungen
mit dem Auslande beendet. Zu den Aufgaben, die der
Reichsregierung im kommenden Jahre bevorſtehen, gehört
vor allem die Neuregelung unſeres Handelsverhältniſſes
mit den Vereinigten Staaten. Jm Jahre 1900 haben wir
mit denſelben eine Art Gegegenſeitigkeitsvertrag
ſchloſſen, das uns einige geringfügige Zollermäßigungen auf
dem amerikaniſchen Markte einräumt, den amerikaniſchen
Waren aber bei der Einfuhr nach Deutſchland für die
Dauer des Vertrages die Sätze unſeres
jetzigen Konventionaltarifes zugeſteht. Dieſer
Vertrag kann jederzeit mit vierteljähriger Friſt gekündigt
werden. Nun wird bekanntlich mit dem Jnkrafttreten der
neuen Handelsverträge der bisherige deutſche Konventional
tarif aufgehoben und an ſeiner Stelle der mit Rußland
OeſterreichUngarn uſw. neu vereinbarte Konventionaltarif
in Wirkſamkeit geſetzt werden. Als Zeitpunkt hierfür wird
allgmein der k. Januar 1906 angeſfehen. Von dieſem Zeit
punkte ab muß
vertrag mit Amerika gelöſt werden erſpäteſtens am 7 Oktober on zu kündigern.
Ueber die große Frage, was an Feine Stelle treten ſoll,
ſcheint man in Regierungs und Jntereſſentenkreiſen noch
völlig im Unklaren zu ſein. Es gibt bekanntlich eine ganze
Reihe handelspolitiſcher Streitpunkte zwiſchen Deutſchland
und der Union, die noch der Erledigung harren. Dieſe
Streitpunkte beziehen ſich nicht allein auf die hohen Sätze
des amerikaniſchen Tarifs, ſondern auch auf die Art, wie
dieſer Tarif gehandhabt wird. Vor kurzem wurde von
einem preußiſchen Miniſter die Hoffnung ausgeſprochen, daß
zum mindeſten in der Auslegung und Handhabung der Zoll
beſtimmungen bei den amerikaniſchen Behörden jetzt eine
etwas mildere Auffaſſung Platz greifen werde. Es iſt uns
aber nichts bekannt geworden, was dieſe Hoffnung berechtigt
erſcheinen ließe. Noch weniger begründet erſcheint uns die
Hoffnung auf eine Reform des amerikaniſchen Zolltarifes
ſelbſt. Präſident Rooſevelt hat ſchon vor ſeiner Wahl keinen
Zweifel darüber gelaſſen, daß er in dem bisherigen Fahr
waſſer des Hochſchutzzolles weiter zu ſteuern gedenke. Unter
dieſen Umſtänden wird kaum darauf zu rechnen ſein, daß die
Amerikaner bei den. nächſtjährigen Verhandlungen mit

Deutſchland das wünſchenswerte Entgegenkommen zeigen
werden. Landgraf, werde hart!

Trinkwaſſer und Jufektionskrankheiten
Der Gelſenkirchener Waſſerprozeß iſt dazu angetan, die

Aufmerkſamkeit der weiteſten Kreiſe wieder einmal auf den
Zuſammenhang von Trinkwaſſer und anſteckenden Krank
heiten zu lenken. Von letzteren kommen in Betracht:
Cholera, Typhus, Ruhr und Milzbrand. Bei der Be-
urteilung eines Waſfers ſpielt daher heute weniger die
chemiſche Beſchaffenheit eine Rolle, vielmehr liegt der
Schwerpunkt für die Beurteilung eines Waſſers in ſeiner
Jnfektionsfähigkeit. Bei verdächtigem Waſſer muß daher
vor allem die bakteriologiſche Unterſuchung desſelben vor
genommen werden, allerdings ſind die Bazillen oft ſehr
ſchwer nachzuweiſen, namentlich gilt dies für Typhus-
bazillen, weil die Unterſuchung oft ſo ſpät vorgenommen
wird, daß die hineingelangten Bakterien ſchon mechaniſch
entfernt und abgeſtorben ſind oder weil die krankmachenden
Bakterien in ſolcher Minderzahl vorhanden ſind, daß ſie
von den anderen im Waſſer ſtets reichlich vorhandenen
Keimen überwuchert werden. Wir verweiſen z. B. auf die
Typhusepidemie in Detmold.

Was die Uebertragung des Typhus durch r Trink
hebt, nicht allein Brunnen und Wahſerlätnge t in Petracht

viel gefährlicher iſt naturgemäß noch das Flußwaſſer,
wenn es m Trinken benutzt wird. Letzteres bildete die

e beitrug.e Jenn San an einwandsfreiem
waſſer, die Bekämpfung des Typhus im Feldlagergrößten Schwierigkeiten begegnete, lag auf der Hand. a

in Berlin ſpielt die Verbreitung des Typhus durch das Fluß
waſfer, wie Prof. Dönitz in der Feſtſchrift für B. Koch be

auch der r ziſt alſo
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Rolle. Das wirder Schiffer S es

her die
Betriebsgeheimniffe in manchenſchonungslos bloßkegt und der Welt ſheudernd kundtut,

in welcher Weiſe oft mit der Geſundheit der Bevölkerung
eines ganzen Diſtriktes umgeſprungen wird, kam den Angeklagten die ſtarke Differenz in den Anſchauungen der Sach

verſtändigen weſentlich zu ſtatten. Die ſkandalöſen Zu-
ſtände, welche die Verhandlungen enthüllten, ſpotten jeder
Beſchreibung. Wenn den Abnehmern für ihr ſchweres Geld
nicht nur ekelerregendes, ſondern auch im höchſten Maße die
Geſundheit gefährdendes Trinkwaſſer geliefert wird, ſo iſt
das ein Skandal, deſſen Wiederholung durch die ſchärfſte
Kontrolle unmöglich gemacht werden muß. Die Bewohner
der auf Leitungswaſſer angewieſenen Ortſchaften haben
einen Anſpruch auf gutes und geſundes Waſſer. Jſt die
Lieferung des Waſſerwerkes unzureichend dann muß unter
allen Umſtänden eine Erweiterung desſelben eintreten. Wäre
aber in höchſten Notfällen die Benutzung unfiltrierten
Waſſers unerlkäßlich, dann müßte das den Abnehmern mit
geteilt werden, damit ſie ſich hüten könnten, ungekochtes
Waſſer zu genießen. Die Unterkafſfung ſolcher Mitteilungen
ſollte unter allen Umſtänden unnachfichtige Beſtrafung zur
Folge haben.

Der Kaiſer bei der Weihe der Stephanuskirche zuBerlin. W r 10 Uhr wurde in Sertinim Beiſein Sr. Nah ee neue e
Ki n ginge Die Stadtteile

e

Gedetet halten Plätze a eingenommwen, deren
rot und grün gehaltenes Innere wit der alen Ginamaisik in derApſis winiguns des Stephanus) und ihrem

den ren Eindruck machte, als ne
Nahen des Kaiſers ve Wer in derter des I. Garde Regiments mit dem Julerins

war im offenen à la Danmont gefahrenenierſpänner mit Spi e durch die Chauſſeeſtrahe,
Weddingplatz und aße gekommen, von der Bevölkerdes N s von Berlin auf das lebhafteſte begrüßt. Reben

dem Kaiſer ſaß Flügeladjutant Kapitän See
von Müller, neben dem Schlage rikt e-Oberſtallmeiſter
v. Eſebeck. dronen von den GardeKüraſſierenerlertn Der r ſchritt die Front der Ehren gniedie e geſtellt hatten, unter den Klängen

ntiermarſches. Dann begrüßte er die an der Kirchena re e achten den Generalfuperintendenten
Wie Oberkonſiſtorialrat D. Faber, den Superintendenten

idank, den Pfarrer Lic. Reveling, die Paſtoren Rürn
re Habicht und Ulfert, den Gemeinde-Kirchenrat und die

einde Vertretung. r hatten ſich hier ferner
Hausmarſchall Freiherr Lyncker. General Adjutantv. Pleſſen, General à la suite ne Graf Hohenau, Flügeladjutant
Saupimann Graf v. Soden, Generaloberſt w. ke, General
e Graf v. See e erſt v. Schebekd,

berſtallmeiſter Gr Oberpräſident von Bethmann
eg, er Dr. Studt, Varſitzender der Berliner

dt n ident d e
Zi 7Vorſthet Dr. S der hen der Kirche Kgl. Baurat Bürckner, Stadtkommandant Hoyer v. S u. a.

Drei Ehrenjungfrauen überreichten em Kaiſer einen Blumen-

2 aber begrüßte den Kaiſer,
er dem Bedauern as Fernbleiben der KaiſerinAusdruck gab und die d der Bevölkerung des nördlichen

Berlin über den Beſuch des Kaiſers hervorhob. Nach der
Erſchließung des Gotteshauſes wurde der Kaiſer unter Vor
antritt der Geiſtlichkeit zu ſeinem Platz am Altar geleitet,während der Kir eher unter Leitung des Organiſten
Knäſche z auchzet dem Herrn, alle Welt an
ſtimmte. Nachdem emeinde unter PoſaunenbegleitungSe „Macht 21 die Tür, die Tor' macht weit“, vollzog

eneralſuperintendent. Faber den Weiheakt, wobei er an
Pſalm 37 V. a l dem gern deine Wege“) anknüpfte,einen Spruch, den die Kaiſerin in die von ihr geſchenkte Altarbibel eingetragen hat. Nach Gemei und Liturgie,

die Kern Freidank abhielt, predigte PfarrerLäc. Neveling über Ev. Joh. 16, 38 („Jn der Welt habte aber ſeid r
arrer e e

nahm den
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Kirchenportal ab. Dann fuhr der Kaiſer unter dem Hurra
ruf des Publikums in die PrinzenAllee ein, wo der. Land
wehr und Kriegerverein Geſundbrunnen mit ſeiner Fahne

v genommen hatte. Rückweg führte Se. Maj.
durch weitere Teile des Nordens von Berlin: dur
die Brunnenſtraße, Ramlerſtraße, an der rieſigen neuen
Brücke über die Eiſenbahnen vorbei, durch die Swinemünder
Straße, über den Vineta, Arkona und Zionskirchenplatz, durch
den Weinbergsweg mit dem National-Theater, Roſenthaler
Tor und Roſenthaler Straße. Ueberall erwarteten den Kaiſer
ſtarke Menſchenmaſſen, alle gerſe waren gen und heiteren
Blickes dankte der Kaiſer nach rechts und links für die Zurufe
und das Tücherſchwenken.

Am Sonnabend vormittag ſprach der Kaiſer beim Reichs
kanzler vor, gewährte dem Maler Cope eine Sitzung und
wohnte ſpäter einer Tauffeierlichkeit beim Oberſten und Flügel
adjutanten v. Böhn bei.

Das preußiſche Stagatsminiſterium hielt am Sonnabend eine
Sitzung ab.

Bei der Reichstagsſtichwahl in Schwerin i. M.Wismar wurden
bisher gezählt für Finanzrat Büſing (natlib.) 12 775 Stimmen und
für Antrick (Soz.) 10 774 Stimmen. 369 abgegebene Stimmen ſind
ungültig. Aus 23 Ortſchaften liegt das Ergebnis noch nicht vor, doch
gilt die Wahl Büſings als geſichert.

Internationale Fahrplankonferenz. Jn München begann am
Sonntag vormittag die de e Fahrplan Konferenz ihre Ver
handlungen. Zur Begrüßung der bis jetzt erſchienenen Konferenz
Mitglieder war Miniſter Ritter v. Frauendorfer anweſend.
R Zur Gothaer Domänenfrage. Ueber die Gothaer Domänenfrage
geht der „Kreuzztg.“ von authentiſcher Seite die Mitteilung zu, daß in
der in Eiſenach abgehaltenen Konferenz eine Einigung erzielt worden
ſei. Der Gothaiſche Landtag werde ſich nur mit einem einzigen Punkte
nochmals zu beschäftigen haben, deſſen Erörterung in der Oeffentlichkeit

ch jetzt noch nicht empfehle. Es dürfe die beſtimmte Zuverſicht aus
geſprochen werden, daß das Domänenabkommen am 19. Juli 1905
Geſetz werden, und daß der Herzog aus freier Entſchließung bei ſeinem
Regierungsantritt ſeinem Lande und Volke die Hälfte der Domänen als
Morgengabe darbringen werde.

Zur Kanalfrage. Die „Poſt“ ſchreibt „Die Bezeichnung Rhein
Hannoverkanal iſt bei der zweiten Leſung in die Bezeichnung Rhein
Weſerkanal mit Anſchlußkanal WeſerHannover“ umgewandelt worden.
Dieſe Veränderung hat nicht bloß redaktionelle Bedeutung, ſie bezweckt
vielmehr, noch deutlicher zum Ausdruck zu bringen, daß der Reſtkanal
als ein in ſich abgeſchloſſenes Ganze anzuſehen iſt, das nach der Abſicht
der Mehrheit keine Fortſetzung über Hannover hinaus bis zur Elbe
ſtattfinden ſoll.“ Dagegen erklären andere Blätter, daß die Fortſetzung
bis zur Elbe ſpäter ſelbſtverſtändlich kommen müſſe.

Die Aktiengeſellſchaft „NationalZeitung.“ Eine Verſteigerung
von Aktien der Aktiengeſellſchaft „NatioualZeitung“ fand in Berlin ſtatt.
Es wurden erzielt für 43 Aktien à 1000 Mk. Nominalbetrag zuſammen
55 Mk., für 60 Vorzugsaktien à 1000 Mk. zuſammen 15 Mk. Wie
verlautet, ſind übrigens in Fraktionskreiſen Verhandlungen im Gange,
um die „National-Zeitung“ als Berliner nationalliberales Parteiorgan
zu erhalten.
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8. Pathologiſch.Oer öſterreichiſche ſozialiſtiſche Reichsratsabgeordnete
Pernerſtorfer hat kürzlich in kläglicher Weiſe von ſich reden
gemacht durch die ſchamloſen unziemlichen Angriffe
gegen das öſterreichiſche Kaiſerhaus, die ihm nicht nur einen
Ordnungsruf des Präſidenten, ſondern die Entrüſtung aller
anſtändigen Menſchen im Hauſe ohne Anſehung der Partei
ſtellung eintrugen, leider aber ſeitens der Parteien nur eine
ſchwache Abwehr fanden. Die deutſche Sozialdemokratie hat
ſich von dieſer Entrüſtung freilich wenig berühren laſſen,
ſondern Herrn Pernerſtorfer als einen Helden gefeiert, wobei
ihr freilich der ſeltſame Widerſpruch unterlief, daß Perner
ſtorfer ſich politiſchen Stimmenfanges wegen als ein Ver-
treter deutſchnationaler Anſchauungen zu bezeichnen liebt,
was doch in den Augen eines richtigen Sozialdemokraten
das allergrößte Verbrechen ſein müßte. Dieſer Ruhm des
Herrn Pernerſtorfer hat den „Genoſſen“ Südekum, den
Reichstagsvertreter für NürnbergStadt, nicht mehr ſchlafen
laſſen. Er ſcheint um jeden Preis ſich die Unſterblichkeit
der Lächerlichkeit verdienen zu wollen. Nachdem er bereits
bei der Entführung der Prinzeſſin Louiſe von Koburg eine
Rolle zu ſpielen verſucht hatte, die allzu deutlich auf die
Ritterdienſte abfärbte, die Laſſalle der Gräfin Hatzfeld ſeiner
zeit erwies, verſuchte er nun Herrn Pernerſtorfer zu
kopieren. Das wäre an ſich ja weſentlich leichter, aber Herr
Südekum vergreift ſich auch dabei in den Mitteln und Zielen.
Jn einer Nürnberger Verſammlung erklärte er nämlich nach
dem Berichte der „Münchener Poſt“: „Hoch an der Zeit ſei
es, im Reichstage einmal mit gewiſſen Perſonen,
wie es Pernerſtorffer im öſterreichiſchen Reichsrate getan,
ganz ernſthaft ins Gericht zu gehen und die pathologiſchen
Momente des Abſolutismus zu erörtern.“ Das heißt zu
deutſch: Herr Südekum will im Deutſchen Reichstage deutſche
Fürſten als krankhaft und geiſtig leidend darſtellen und ſich
zum Richter über ihre Sünden aufwerfen.

Vom Standpunkte eines Sozialdemokraten aus wäre
das ja vielleicht ein „mutiges“ Unternehmen. Es ſteht nur
zu befürchten, daß Herr Südekum ſich zwiſchen Nürnberg
und Berlin bereits darauf beſonnen hat, daß die Vorſicht
der beſſere Teil der Tapferkeit iſt und daß er es bei ſeiner
in Nürnberg ausgeſtoßenen großmäuligen Drohung be-
wenden läßt. Dem kaiſer- und vaterlandstreuen Teile des
Volkes könnte es nur recht ſein, wenn die Sozialdemokratie
den von Herrn Südekum angekündigten Vorſtoß unter-
nehmen wollte. Denn es iſt die allerhöchſte Zeit, einmal
mit dieſer ganzen anmaßenden Geſellſchaft eine pſychiatriſche
Abrechnung zu halten und ihnen zu Gemüte zu führen, zu
welcher Bildungs- und Kulturfeindlichkeit rohe und verhetzte
Maſſen geführt werden, in deren Fußtapfen der ſozialdemo-
kratiſche Unfehlbarkeitsdünkel gepflegt wird. Eben weil
es ſich dabei aber um eine ganz und gar „pathologiſche“,
d. h. krankhafte Erſcheinung handelt, wäre es geradezu er
friſchend, den ſozialdemokratiſchen Führern die jammervolle
Ka eleigbeit klar zu machen, die in ihren Pralhanſereien
ſteckt.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

111. Sitzung vom 3. Dezember 1904, 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Kommiſſare.
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt zur Beratung ein Ankrag des

Abg. Kindler (frſ. Vp.) betreffend die Einrichtung von Meiſterkurſen und
die Veranſtaltungen von Ausſtellungen von Maſchinen und Werkzeugen
für das Kleingewerbe.

Dazu liegt vor eine Reſolution der Kommiſſion, nach der
die Regierung gemäß dem vom Hauſe am 4. Juni 1902 angenommenen
Antrage Trimborn eine Zentralſtelle ſchaffen ſoll, welcher unter Heran-
ziehung von Sachverſtändigen aus dem Handwerker und Gewerbeſtande
insbeſondere die Förderung des Handwerkes zu unterſtellen iſt.

t Jacobskötter (konſ.) reſeriert über die Verhandlungen der
om miſſion
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Abg. Kindler (frſ. Vp.) bedauert die Ablehnung ſeines Antrags
durch die Kommiſſion.

Ein Regierungskommiſſar erklärt: Die Staatsregierung war in
der Kommiſſion mit der Ablehnung des Antrags Kindler einverſtanden.
Tritt das Haus dem Kommiſſionsbeſchluſſe bei, ſo wird dies die Regierung
nicht dahin auffaſſen, daß das Haus empfehle, mit der Einführung der
Meiſterkurſe Halt zu machen. Die Regierung hält es für richtig,
ſchrittweiſe und vorſichtig vorzugehen. (Sehr richtig Bei der Etats
beratung werden wir darlegen, was wir auf dieſem Gebiete inzwiſchen
wieder getan haben. Ein ſchnelleres Vorgehen iſt abgeſehen von den
finanziellen Schwierigkeiten ſchon deshalb nicht möglich, weil uns die
nötige Zahl von Fachlehrern fehlt.

Abg. Krauſe-Waldenburg (fkonſ.): Bei den Meiſterkurſen wünſchen
wir keinen Stillſtand, aber auch keine Ueberhaſtung. Die Meiſterkurſe
ſind ſicherlich ein wichtiger Faktor zur Förderung des Handwerks.
Leider hat man in Hannover den Fehler gemacht, daß man mit den
Fundamenten der betreffenden Handwerke anfing. Die Kurſe ſollen doch
ausgebildeten Handwerkern eine noch höhere Ausbildung ſichern. Frei-
lich entſprechen die heute aufgewendeten Mittel keineswegs der Bedeutung

der Sache. (Sehr wahr Geſtern wurde in der Kommiſſion die waſſer
wirtſchaftliche Vorlage angenommen, die Hunderte von Millionen not-
wendig macht und im weſentlichen doch nur einem Teil der Großinduſtrie
zu gute kommt. Sind da für das Handwerk, dirſem wichtigen Teile des
Mittelſtandes, nicht wenigſtens einige Hunderttauſend flüſſig zu machen
(Lebh. Zuſtimmung rechts.) Redner befürwortet die Abhaltung von
Meiſterkurſen auch in Breslau. Leider fehle in Handwerkerkreiſen oft
noch das rechte Verſtändnis für derartige Beſtrebungen. Wir aber
halten daran feſt, daß dieſe Kurſe eines der beſten Mittel zur Förderung
des Handwerks ſind. Beifall rechts.)

Abg. Schröder-Kaſſel (nl.) erklärt ſich für den Kommiſſionsantrag
wie für den Antrag Kindler und empfiehlt die Lieferung von Werkzeug
und Maſchinen an die ausgebildeten Meiſter und die Einrichtung von
Lehrlingswerkſtätten bei den tüchtigſten Meiſtern.

Nach weiteren Reden der Abgg. Hämmer (konſ.) und Trimborn
Gr wird ein Schlußantrag angenommen. Der Antrag Kindler wird
abgelehnt, die Reſolution der Kommiſſion angenommen.

Es folgt die Beratung des Antrags des Abg. v. Arnim (konſ.),
nach dem die Regierung ihren Einfluß auf das Kaliſyndikat dahin
geltend machen ſoll, daß den land wirtſchaftlichen Bezugsverbänden ihre
bisherige Vorzugsſtellung bei Bezug der Kaliſalze erhalten bleibt.

Abg. v. Arnim (konſ.): Der Handelsminiſter hat größen Einfluß
beim Abſchluß eines Vertrages zwiſchen dem Kaliſyndikat und den
land wirtſchaftlichen Bezugsverbänden. Der Kalibezug ſeitens der Land
wirtſchaft iſt in den letzten Jahren aufs- ſtärkſte geſtiegen und er wird
weiter ſteigen. Hoffentlich bleibt den Bezugsverbänden ihre Vorzugs
ſtellung erhalten.

Miniſter Möller bezeichnet es als ſeine Aufgabe, dahin zu wirken,
daß die ſegensreichen Folgen der Kalidüngung geſteigert werden. Mit
Stolz habe ich geſehen, daß kein anderes Land der Welt ſeine land
wirtſchaftliche Produktion ſo geſteigert hat, wie Deutſchland. (Bravo!)
Jch kann deshalb dem Kaliſyndikat nur Maßregeln empfehlen, die den
Konſum ſteigern müſſen. Kleine Verſchiebungen ſind vielleicht un
vermeidlich und der kleine Händler erſcheint unentbehrlich. Jch werde
aber bemüht ſein, den Wünſchen der Antragſteller entgegenzukommen.

Abg. Herold (Ztr.) hält eine Vorzugsſtellung der landwirtſchaft
lichen Bezugsvereine vor den Händlern für notwendig.

Abg. Fritſch (nl.) wünſcht Gleichſtellung von Händlern und
a

lbg. v. Wohyna (fkonſ.) verweiſt auf die Tatſache, daß die kleinen
Händler oſt Kali in einer Qualität liefern, die zum Himmel ſchreit,
Wolle das Syndikat den kleinen Händlern Vergünſtigungen gewähren,
ſo müſſe es äußerſt vorſichtig vorgehen.

Abg. Oeſer (frſ. Vp.) wendet ſich gegen jede Vorzugsſtellung der
Genoſſenſchaften und bezweifelt, daß z. B. der Bund der Landwirte,
der angeblich 250 000 Mark Rabatt in den letzten Jahren erhalten
habe, dieſen Betrag zur Reklame für Kalidüngung benutzt habe.Abg. Dr. Hahn (Bund der Landwirte): Die unterſchiedliche Be

handlung des Handels und der Genoſſenſchaften iſt durchaus berechtigt,
denn die Feſtſetzung der beſonderen Eigenſchaften des Kalis und ſeiner
Verwendbarkeit auf verſchiedenen Böden iſt nur großen Korporationen
möglich. Die dazu erforderliche wiſſenſchaftliche und techniſche Kenntnis
kann der kleine Händler niemals beſitzen. (Sehr richtig Die heutigen
Ausführungen des Miniſters deckten ſich mit denen des Direktors
Dreßler und auch des Abg. Dr. Paaſche im „Tag“. Wo war die Jdee
Originalidee (Heiterkeit.) Wenn der Miniſter der Landwirtſchaft wirklich
helfen will, dann beſeitige er die unſelige Verquickung des Handels
mit der Kreditgewährung (Sehr wahr und halte die Vorzugsſtellung
der Bezugsverbände auf der ganzen Linie aufrecht. Während Konſum-
vereine und Warenhäuſer den Mittelſtand ruinieren, haben die ländlichen
Genoſſenſchaften den Mittelſtand gefeſtigt. (Sehr richtig Wir in der
agrariſchen Bewegung ſtehen dem Mittelſtande in der Stadt bei und er
halten ihn auf dem Lande. (Lebh. Beifall rechts.)

Miniſter Möller erwidert, er halte den kleinen Händler da für un
entbehrlich, wo es wie in Teilen Süddeutſchlands an ländlichen Ge
noſſenſchaften mangele.

Der Antrag Arnim wird ſchließlich gegen die Stimmen des
Freiſinns angenommen.

Es folgt ein Antrag der Budgetkommiſſion, den Wohnungsgeld
zuſchuß für Unterbeamte mit Familie nach Maßgabe der Grundſätze des
Umzugskoſtengeſetzes zu erhöhen.

Finanzminiſter Frhr. v. Rheinbaben ſteht auf dem Boden dieſes
Antrags, betont aber die Notwendigkeit eines gemeinſamen Vorgehens
mit dem Reiche.

Der Antrag der Budgetkommiſſion wird einſtimmig angenommen.
Montag 11 Uhr: Petitionen. Schluß 4 Uhr.

Deutſcher Reichstag.
104. Sitzung vom 3. Dezember, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Frhr. v. Stengel, v. Einem,
v. Endres, Krätke, Frhr. v. Rheinbaben, v. Tirpitz
ſowie eine große Anzahl Kommiſſare aus dem Kolonialamte, ſpäter
Reichskanzler Graf Bülow und Graf Poſadowsky.

Das Haus iſt zu Beginn der Sitzung ſehr ſchwach beſucht die
Tribünen ſind überfüllt.

Auf der Tagesordnung ſteht die erſte Beratung des Staats
haushalts und der Militärgeſetze.

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Frhr. v. Stengel Die
ſpezielle Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben für 1903 iſt bereits
dieſem Hauſe zugegangen. Jn dieſer Hinſicht kann ich weſentlich neues
nicht bringen. Auch das Jahr 1903 ſchließt mit einem Fehlbetrage ab,
und zwar in Höhe von 6 Millionen Mark. Dieſes Defizit iſt
geringer als das des Jahres 1902 und 1901. Die Ausgaben
haben 10 Millionen Mark erfordert, die Einnahmen ſind um
3x Mill. Mark gewachſen. Reichspoſt und Telegraphenverwaltung haben
10 Mill. Mark Ueberſchuß ergeben. Dieſen Mehrerträgen ſtehen große Aus
fälle gegenüber, ſo bei der Zuckerſteuer u. a. m. Hervorheben möchte ich
noch, daß die Penſionen fortgeſetzt geſtiegen ſind insbeſondere konnten
die aus dem Reichsinvalidenfonds nicht genau feſtgeſetzt werden
und erforderten 4 Millionen Mark mehr aus den allgemeinen
Staatsmitteln. Eine weitere Belaſtung hat das Süßſtoffgeſetz
verurſacht. Die Entſchädigungen für die Süßſtoffſabriken ſtellen
ſich auf 25 Millionen Mark. Die Einnahmen aus den Zöllen
u. ſ. w. haben ſich ſo günſtig geſtaltet, wie im Frühjahr vorausgeſagt
werden konnte. Sie brachten 22 Millionen, die zur Verringerung
des Anleihebedürfniſſes von 1903 verwandt worden ſind. Die Zucker
ſteuer hat 14 Millionen Mk. mehr gebracht. Sie zeigt. daß die Geſetz
gebung mit ihrem neuen Geſetze auf dem rechten Wege geweſen iſt.
(Hört! hört! links.) Die Salzſteuer hat zwei Mill. Mk. P gebracht,
die Brennſteuer wird eine Million Mk. mehr betragen. Die Einnahmen
der Poſt und Telegraphenverwaltung werden den im Etat an-
genommenen Ueberſchuß nicht weſentlich überſteigen. Der Gewinnanteil
des Reiches an den Ergebniſſen der Reichsbank wird 3 Millionen Mark
betragen. Die Banknotenſteuer wird 800 000 Mk. mehr bringen.
Neben Mehreinnahmen gibt es aber auch Mindereinnahmen bei den
Zöllen. Sie bleiben hinter dem Voranſchlage um 12 Millionen Mark
zurück. Die Urſache hieran liegt in dem Getreide. Die Getreidezölle
ſind ſtets ſehr ſchwankendngl ſind ſchon um 1224 Millionen Mark

weniger angeſetzt. Jnsgeſamt ergeben ſich 14 bis 15 Millionen Mark
weniger Einnahmen. Weitere Mindereinnahmen ſind bei der Tabak und
Schaumweinſteuer. Die Weltausſtellung in St. Louis hat 100 000 Mk. mehr
erfordert wegen unvorhergeſehener Arbeitslöhne, die Hauptpoſten
macht aber die Verzinſung der Reichsſchuld und die Südweſtafrika
Expedition aus. Vielleicht müſſen wir, um dieſe Mehrausgaben
für Südweſtafrika von 100 Millionen Mark zu decken, die Grenze
für die Erhebung von Reichsſchatzanweiſungen noch erweitern. Alles
in allem wird die laufende Rechnung ja ohne Fehlbetrag abſchließen,
dagegen weiſt der vorliegende Etat ein erhebliches Defizit auf. Die
verbündeten Regierungen haben ſich nur ſchwer entſchloſſen, 46 Mill.
Mark für Ergänzung der Bewaffnung des Heeres aus dem ordent
lichen und dem außerordentlichen Etat zu übernehmen, ſo würde
der Fehlbetrag 120 Millionen Mark betragen. Der Geſamtanleihe-
bedarf bleibt auf der Höhe von 293 Millionen Mark, wovon 48,9
Millionen auf Südweſtafrika fallen. Jnsgeſamt erfordert die
ſüdweſtafrikaniſche Expedition bis jetzt 135 Millionen Mark. Das
Reichsheer verlangt 4634 Millionen mehr, wovon mehr als die
Hälfte auf die Naturalverpflegung kommt. Die Marine fordert
6 Millionen Mark mehr an laufenden und 13 Millionen an ein-
maligen Ausgaben. Die Verzinſung der Reichsſchuld erfordert
insgeſamt 108 Millionen Mark, 1314 Milliarde Reichsſchulden
müſſen eine Mahnung ſein, in der Aufnahme von Schulden nicht
wie bisher weiterzugehen. (Zuruf: Reichseinkommenſteuer!) Von
den 293 Millionen Mark Anleihe dieſes Etats kommen nur 194
Millionen auf werbende Anlagen in Poſt und Eiſenbahnver-
waltung. Die Veteranenbeihilfen ſind 1902 um 216 Millionen er-
höht worden, eine gleiche Erhöhung tritt jetzt ein, ſodaß ſie ins
geſamt ſich auf 14 Millionen Mark belaufen. Die Unterbilanz
des Reichsinvalidenfonds iſt auf 280 Millionen Mark geſtiegen.
Er wird 1910 aufgezehrt ſein. Dann werden jährlich 36 Millionen
Mark dafür aufzubringen ſein. (Bewegung.) Dabei iſt das neue
Penſionsgeſetz noch nicht berückſichtigt. Trotzdem hat der Bundes-
rat beſchloſſen, die Veteranen in den einzelnen Bundesſtaaten
einander gleichzuſtellen. Es erſcheint mit bedenklich, daß das Reich
ſeit Jahren ſeinen Etat nicht mehr balanzieren kann. Jch glaube
daher, daß es die höchſte Zeit iſt, unſere geſamten Reichsfinanzen
zu ſanieren. (Lebhafte Zuſtimmung.) Auch der Kolonialetat iſt
gewachſen. Von den Matrikularbeiträgen ſind etwa 24 Millionen
ungedeckt; wir können aber nicht länger von der Hand in den Mund
leben und müſſen weiter blicken und müſſen über 1905 hinaus-
blicken. Jch erkläre offen, daß in der bisherigen Weiſe im Haus
halte nicht mehr gewirtſchaftet- werden kann, wir müſſen ſpar-
ſamer werden, aber der Sparſamkeit ſind Schranken geſetzt in
den Anforderungen der Wehrmacht. Was die Kolonien betrifft,
ſo haben wir ſie nun einmal und müſſen ſie auch halten. Jn der
Sparſamkeit ſteht aber die Reichsregierung dem Parlament nicht
nach. (Ungeheure Heiterkeit.) Wir müſſen alſo neue Einnahmen
ſchaffen. (Zuruf: Reichseinkommenſteuer.) Von den Zöllen
dürfen wir uns nicht allzuviel verſprechen. Dazu kommen neue
Forderungen für Auslandſchiffe und Erhöhung der Betriebsmittel
der Reichskaſſe, die Militärpenſion, die Militärvorlage und Jn-
validengeldzuſchüſſe uſw. Vorausſichtlich werden wir alſo mit
einem erheblichen Fehlbetrage zu rechnen haben. Angeſichts dieſer
Lage müſſen die Mittel zur gründlichen Sanierung der Reichs-
finanzen ergriffen werden, dabei werden wir feſthalten müſſen
an der Schonung der wirtſchaftlich Schwachen. (Beifall.)

Kriegsminiſter v. Einem: Die Militärvorlage bringt die For-
derungen, die ich im Frühjahr d. J. in Ausſicht geſtellt habe. Wir
ſind alle einig, daß das deutſche Reich ſeine Aufgaben nur erfüllen
kann mit einem kriegsbereiten Heere. Jch verweiſe auf die be-
deutenden Kräfte der Nachbarſtaaten, die wir zahlenmäßig nie er-
reichen können. Wir müſſen alſo den inneren Wert unſeres Heeres
erhöhen. Dieſem Zwecke dienen die Heeresvorlagen. Aus dem
ruſſiſch japaniſchen Kriege darf man ſchließen, daß die Armee,
die feſtgegliedert in den Krieg geht, überlegen iſt der minder feſt
formierten. 7000 Mark haben wir ja noch ausſtehen. (Große
Heiterkeit.) Jch glaube damit nicht zu viel geſagt zu haben. (Er-
neute Heiterkeit. Daß ein Kabvalleriemangel beſteht, hat das
Haus anerkannt durch die Schaffung der Jäger zu Pferde. Die
Kavallerie hat in einem künftigen Kriege große, wichtige Aufgaben
zu erfüllen, dazu kommt die Bildung eines ſächſiſchen und eines
bayeriſchen Armeekorps. Nun zur zweijährigen Dienſtzeit. Jſt
die Ausſicht auf Sieg größer mit einer Armee von 200 000 drei-
jährig gedienter Mannſchaften oder auf 300 000 zweijährigen?
Man hat ſich zu der letzteren Anſicht entſchloſſen. Viele Offiziere
haben größe Bedenken gehabt, aber die feſtgeſetzte Arbeit während
des elfjährigen Proviſoriums hat durchaus befriedigende Ergebniſſe
gezeitigt. Sie kann nur erreicht werden durch Ueberanſtrengung
des Ausbildungsperſonals. (Bewegung.) Daß die Aufgabe gegen
füher erſchwert iſt, liegt ſchon in dem Zahlenverhältnis. Die Aus-
bildung iſt umfaſſender und ſchwieriger geworden. Der Jnfanteriſt
muß hentzutage ſelbſtändig ſein er miß von dem Weſen
der Sache durchdrungen ſein. Nun iſt ja auch der Erſatz auf
der einen Seite intelligenter geworden. (Hört! hört! bei den
Soz.), auf der anderen Seite aber auch roher, unwilliger. Das
Ausbildungsperſonal zeigt aber auch Mängel. Wir müſſen den
Unteroffizieren eine geſicherte Exiſtenz ſchaffen. (Allg. Sehr
richtig!) Das erſtrebt die Vorlage. Dazu kommen noch mancherlei
Forderungen zur Unterſtützung der Ausbildung, vor allem die
Schaffung von Exerzierplätzen und die Verwendung von mehr
Exerziermunition. Wir ſind dazu gekommen, die Reſerveforma-
tionen in Verbänden üben zu laſſen. Jeder Mann muß wenigſtens
eine Uebung mitmachen. Es treten Jhnen auch Forderungen ent-
gegen zur weiteren Beſchaffung von Truppen mit unſerem Gewehr
Nr. 88, ferner zur weiteren Anſchaffung von Rohrrücklauf-
geſchützen, von denen wir jetzt eine hervorragende Konſtruktion
haben. Die Ausgaben werden ſich lohnen, wenn wir einmal das
Vaterland verteidigen müſſen. (Beifall.)

Das Haus vertagt ſich auf Montag 1 Uhr. Fortſetzung.
Schluß 34 Uhr.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zu den Militärforderungen.
Der gemeinſame Kriegsminiſter Pit reich wurde in

Gödöllö vom Kaiſer Franz Joſef in einer Privakandienz
empfangen. Es handelt ſich um folgendes: Die Delegationen hatten
450 Millionen für Geſchütze und militäriſche Ausrüſtungen ge-
nehmigt und ſich damit einverſtanden erklärt, daß die beiderſeitigen
Rogierungen dieſe Summe durch eine Anleihe decken ſollen. Jm
Vertrauen auf dieſen Beſchluß der Delegationen traf der Kriegs
miniſter Verfügungen über die Veſchaffung der Geſchütze und der
Ausrüſtungen und begann ſodann die beiderſeitigen Finanzminiſter
wegen des Geldes zu drängen. Wenigſtens die erſte Rate müſſe
er haben, da er die Lieferanten bezahlen müſſe. Der damalige

öſterreichiſche Finanzminiſter Dr. Böhm v. Bawerk zeigte eine
ablehnende Haltung mit der Begründung, aus den Kaſſenbeſtänden
könne er die Ausgaben nicht beſtreiten, und zu Vorſchüſſen habe
er kein Geld. Eine Anleihe könne aber nicht eher aufgenommen
werden, bis das ungariſche Parlament ſie genehmigt habe. Davon
aber könne keine Rede ſein, die Anleihe auf Grund des S 14 auf-
zunehmen. Böhm v. Bawerk ſoll wegen dieſer Angelegenheit in
Ungnade gefallen ſein. Nunmehr wandte ſich Pitreich an den
ungariſchen Finanzminiſter Dr. v. Lukäcs, der wohl Geld genug
in den Kaſſen hatte, aber keinen Heller hergeben wollte, ſolange
das Abgeordnetenhaus die Aufnahme einer Anleihe nicht genehmigt
und der König das Gefetz nicht ſanktioniert habe. Der neue öſter
reichiſche Finanzminiſter Dr. v. Koſel hat ſich bereitwilliger ge
zeigt, kann aber ebenfalls kein Geld hergeben. Dabei wachſen die
Forderungen der Lieferanten von Tag zu Tag und in den
Fabriken wird eifrig an der Herſtellung neuer Kanonen gearbeitet.
Der Kriegsminiſter befindet ſich daher in großer Verlegenheit. Die
erwähnte Privataudienz hatte er nachgeſucht, um ſich über die
mißlichen Verhältniſſe zu beklagen. Der Monarch empfing dann
den Miniſterpräſidenten Tis za, mit dem er Beratungen pflog.
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Abends fand ein Miniſterrat ſtalt, deſſen Beſchlüſſe noch unbe
kannt ſind.

Jtalien.
Die Taufe des Kronprinzen.

Sonntag mittag fand in dem großen Feſtſaale des Quirinal
die Taufe des Prinzen von Piemont ſtatt. Patin war die Königin
Margherita, Ehrenpaten bezw. Taufzeugen der Fürſt von Monte
negro, der de utſche Kaiſer, vertreten durch den Prinzen
Albrecht von Preußen und der König von England, ver
treten durch den Prinzen Arthur von Connaught. Der Taufe
wohnten ferner u. a. bei der König und die Königin, der Graf von
Turin, der Herzog von Genug, der Prinz von Udine, die Fürſtin
und die Prinzeſſin Militza und Fenig von Montenegro, der Herzog
von Oporto, Prinz Viktor Napoleon, ſämtliche Miniſter, das diplo
matiſche Korps und mehrere Mitglieder des Parlaments.

Prinz Albrecht von Preußen begab ſich Sonnabend nachmittag
nach dem Pantheon und legte am Grabe des Königs Humbert
einen Kranz nieder.

Jm Senat
verlas der Präſident ein Schreiben des Reichskanzlers Grafen
v. Bülow, in welchem derſelbe im Namen des Kaiſers Wilhelm
dem Senat für ſeine bei der Enthüllung des Goethe- Denkmals in
Rom kundgegebenen Geſinnungen Dank ſagt.

Der Papſt empfing
den Kölner Weihbiſchof Müller und eine Abordnung aus der Erz-
diözeſe GneſenPoſen, die den Peterspfennig überreichte.

Der internationale Marianiſche Kongreß
iſt am Sonntage in Gegenwart von acht Kardinälen und zahlreichen
Srälaten geſchloſſen worden. Kardinal Vives hielt die Schluß-
anſprache.

Frankreich.

Miniſterpräſident Combes.
Die Vertrauensmänner der der Regierung naheſtehenden

Parteien hielten Sonnabend vormittag eine gemeinſchaftliche Be
ratung ab. Die Sozialiſten und die Radikalen proteſtierten heftig
gegen alle in letzter Zeit den Nationaliſten gemachten Zugeſtändniſſe.
Schließlich wurde beſchloſſen, den Miniſterpräſidenten Combes noch
bis zur Kündigung des Konkordats zu unterſtützen, die Durch-
führung der Trennung von Kirche und Staat jedoch einem neuen
Miniſterium zu überlaſſen.

Schweiz.
Die Schweiz und die geiſtlichen Geſellſchaften.

Der Regierungsrat von Baſel erklärte die Niederlaſſung der
geiſtlichen Geſellſchaft der Franziskaner und Ter-
tiarier aus Joſephshaus bei Waldbreitbach gemäß dem Kloſter-
und Ordensartikel der Bundesverfaſſung für unzuläſſig und be
auftragte das Polizeidepaxtement, der Geſellſchaft die Nieder
laſſung im Kanton Vaſel Stadt zu entziehen.

Rußland.
Staatsreformen.

Aus Anlaß des 40. Jahrestages der Juſtizreſorm verſammelten
ſich am Sonnabend etwa 200 Rechtsanwälte in Moskau, die in zahl
reichen Reden die Not wendigkeit von Staatsreformen
betonten, welche erſorderlich ſeien, damit das Gericht exakt funktioniere.
Sie nahmen folgende Reſolution an „Nur die Durchführung allgemein
ſtaatlicher radikaler Reformen und die Schaffung einer Volks
vertretung können eine normale Rechtspflege ſichern. Rechtsanwalt
Prſchewalski erbot ſich, die Reſolution zur Kenntnis des Juſtizminiſters
und des Miniſters des Jnnern zu bringen.

Jn der Univerſität fand eine ſtürmiſche Proteſtverſamm-
lung der Studenten wegen der Vorgänge in der Sitzung des
Juriſtenvereins ſtatt, in der Vorträge über notwendige Abänderungen
der Preßgeſetze gehalten werden ſollten und die wegen allzugroßen
Zudranges des Publikums polizeilich geſchloſſen wurde.

Der Miniſter des Jnnern empfing von dem früheren Miniſter
von Plehwe aus dem Amte entfernte Twerſche Semſtwo- Abgeordnete
und gab die Erlaubnis zur Einberufung einer Semſtwoverſammlung in
Twer im Januar oder Februar.

Binnen kürzeſter Zeit wird der Anſäſſigkeitsrayon de
Juden erweitert und ihnen der Aufenthalt in weiteren 48 Orten
geſtattet werden.

Die Landwirtſchaftliche Geſellſchaft in Moskau faßte einſtimmig den
Beſchluß, um die Aufhebung des im Auguſt des Jahres 1881 er
laſſenen Geſetzes über die Maßnahmen zur Wahrung
der ſtaatlichen Ordnung und der öffentlichen Ruhe
zu petitionieren, weil dasſelbe den Boden für eine adminiſträtive
Willkür ſchaffe und ein Haupthindernis für die fruchtbringende Tätig
keit der Vereine bilde. Den Anlaß zu dieſem Beſchluß bot die in ver
gangenem Sommer auf Anordnung des Miniſters für Volksaufklärung
erfolgte Entlaſſung des Laboranten der land wirtſchaftlichen Chemie an der
Moskauer Univerſität Lewitzki, weil er als Mitglied der Reviſions
kommiſſion der landwirtſchaftlichen Geſellſchaft ſich den Beſtrebungen
des Vorſitzenden Fürſten Schtſcherbatow widerſetzt habe. Außerdem
war der Sekretär der Geſellſchaft Schlikow aus Moskau ausgewieſen
worden, wohin er eben wieder zurückgekehrt iſt. Die Verſammlung
beauftragte den Vizepräſidenten, beim Miniſter für Volksaufklärung
um die Widerherſtellung der verletzten Rechte Lewitzkis nachzuſuchen.

Skandinavien.

Neue Anleihe.Wie verlautet, hat der norwegiſche Finanzminiſter mit einem
Konſortium eine Uebereinkunft über die Aufnahme der vom
Storthing bewilligten Anleihe im Betrage von 40 Millionen Kronen
abgeſchloſſen. Das Konſortium ſoll aus dem Credit Lyonnais,
der Banque de Paris et des Pays Bas, der Stockholm Enskilda
Bank, der Dansk Landsmandsbank und der Zentralbank für Nor
wegen beſtehen,

Nordamerika
Entwickelung der Flotte,

Der Jahresbericht des Marineſekretärs der Vereinigten
Staaten empfiehlt die Bildung einer ſolchen Flotte, daß keine andere
Macht die Luſt verſpüren möchte, ſich mit ihr einzulaſſen, und
befürwortet ferner die Schaffung von zwei Vizeadmiralſtellen. Er
weiſt darauf hin, daß das Fehlen eines Vizeadmirals auf der
aſiatiſchen Station die Vereinigten Staaten zwingt, die Führer
ſchaft bei einem gemeinſamen Vorgehen im Falle einer eintretenden
Kriſis an ſolche Nationen zu überlaſſen, die einen Vizeadmiral auf
der Station haben,

Der Krieg in Oftaßſten,
Engliſche und deutſche Forderungen.

Die Kommiſſion zur Unterſuchung des Zwiſchenfalls
in der Nordſee, die bekanntlich in Paris zuſammentreten
wird, beginnt ihre Verhandlungen in der zweiten Hälfte des
Dezember.

Petersburg, 4. Dez. Das Oberpriſengericht verhandelte
geſtern über die Berufungsklagen gegen die Entſcheidung des Wladi-
woſtoker Priſengerichts in der Angelegenheit der Verſenkung des
deutſchen Dampfers „Thea“ und der Beſchlagnahme
der Ladung des engliſchen Dampfers „Arabia“!.
Der Rechtsbeiſtand Diedrichſens, des Beſitzers der „Thea“,
machte geltend, daß die Verſenkung des
infolge eines Mißverſtändniſſes erfolgt ſei. Der
ruſſiſche Offizier, der den Dampfer beſichtigt habe, habe aus
der in deutſcher Sprache abgegebenen Erklärung des Kapitäns, daß
die Ladung aus Fiſchtran und Fiſchdünger beſtehe, entnommen,
dieſelbe beſtehe aus Fiſchen und ſei mithin Kriegskonterbande. Auf der
anderen Seite rechtfertigte das Priſengericht die Verſenkung damit, daß
das Schiff mit einem feindlichen Lande Handelsverkehr vermittelt und
ſeinen neutralen Charakter verloren habe. Das Oberpriſengericht hielt
die Verſenkung ſür rechtswidrig und hob die Entſcheidung des Priſen
gerichts auf. Diedrichſen, der der Verhandlung beiwohnte, beabſichtigt,

mag

einen Schadenerſatz von etwa 700 000 Mark zu beanſpruchen. Auch
die Beſchlagnahme der Ladung des Dampfers „Argbia“ wurde vom
Oberpriſengericht aufgehoben.

Port Arthur.
Am Freitage fand der erſte Waffenſtillſtand vor

Port Arthur ſtatt, um die Toten zu beerdigen derſelbe hatte
eine Dauer von ſechs Stunden. Der Kommandeur der
die Feſtung belagernden japaniſchen Armee meldet dazu
Parlamentäre, die auf unſerem linken Flügel erſchienen, haben
einen von 10 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags dauernden

Waffenſtillſtand abgeſchloſſen, während deſſen die
ergung der Toten und Verwundeten erfolgen ſollte.

Die ruſſiſche Regierung hat immer noch keine Nachricht
über die Eroberung des 203 Meter-Hügels durch
die Japaner erhalten. Jedenfalls herrſcht in Petersburg nach
wie vor die Ueberzengung, daß Port Arthur noch viele Wochen
aushalten kann.

Aus. der Mandſchurei.
Generalleutnant Sſacharow meldet dem General-

ſtabe unter dem 4. Dez. Jn der Nacht zum 4. Dezember
verſuchte eine Abteilung Japaner unſere Drahtverhaue vor
dem Dorfe Linſchinpu zu zerſtören, wurde aber durch unſer
Gewehrfeuer vertrieben.

Generalleutnant Sſacharow meldet dem General-
ſtabe unter dem 2. Dez.: Jn der Nacht zum 1. Dezember
unternahmen unſere Freiwilligen einen Streifzug nach einer
japaniſchen Befeſtigung ſüdweſtlich vom Dorfe Tungou.
Unterwegs begegneten ſie einer japaniſchen Feldwache von
30 Mann, die niedergemacht wurde. Hierauf ſtießen die
Freiwilligen auf einen Verhan und Stacheldraht-
zäune. Ein Teil der Freiwilligen geriet auf eine
Flattermine, welche explodierte. Sodann drangen
etwa 20 Freiwillige in die japaniſchen Schanzen ein
und machten dort gegen 20 Japaner nieder. Japaner, die
zu Hilfe herbeieilten, griffen ihrerſeits unſere Freiwilligen
an und warfen Handgranaten auf ſie. Die Freiwilligen
zogen ſich zurück und nahmen fünf Tote und alle vierzehn
Verwundeten mit ſich. Don-Koſaken haben, wie es heißt,
in der Nacht eine japaniſche Batterie genommen.

x

Tokio, 4. Dez. Das Budgetfür1905 iſt dem Parlament vor
gelegt worden. Die Höhe der Ausgaben wird darin auf rund 1000 Mill.
Yen augegeben, von denen 780 Mill. auf das Kapital „Ausgaben für
den Krieg“ entfallen. Der Finanzminiſter erklärte, daß nur 150 Mill.
im kommenden Jahre durch Anleihen zu decken ſeien.

Charbin, 4. Dez. General Gripenberg iſt hier ein
getroffen.

Zarskoje-Sſelo, 4. Dez. Die Zarin Alexandra empfing
Sonnabend nachmittag die vorläufig für Jrkutsk beſtimmte Abteilung
des deutſchen Roten Kreuzes mit dem Oberarzt Dr. Brentano.
d Ehren der in Petersburg anweſenden Mitglieder des deutſchen
Den Kreuzes gab der deutſche Geſchäftsträger Frhr. v. Romberg ein

iner.
Petersburg, 4. Dez. Die Mitglieder des deutſchen Roten

Kreuzes ſind heute abend nach Batraki abgefahren, wo ſie am
11. Dezember eintreffen. Bei der Abfahrt waren zahlreiche Mitglieder
der deutſchen Kolonie zugegen. Ein Sanitätszug von 24 Wagen er
wartet das Perſonal in Batraki.

Ans Nah und Fern.
Verſuchte Erpreſſung. Der frühere Rechtsanwalt, jetzige

Bankier Kellerhof in Charlottenburg iſt wegen verſuchter Er
preſſung zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden; zwei
Monate wurden auf die Unterſuchungshaft angerechnet. Kellerhof
hatte den Abgeordneten Dr. Porſch und Däsbach im Juli einen

Artikel der „Zeit am Montag“ überſändt, in dem auf die Zeugen-
ſchaft Dasbachs in einem Prozeſſe gegen zwei Hotelbeſitzer wegen
Duldens unſittlichen Verkehrs im Sinne des S 175 Bezug ge-
nommen wurde. Jm Anſchluß daran hatte Kellerhof von Porſch
und Dasbach Geld gefordert und ihnen mitgeteilt, daß er dann
weitere Veröffentlichungen unterlaſſen werde.

Feuer auf der Weltausſtellung zu St. Louis. Jn der Nacht
zum 3. Dezember brach in der Hauptavenue der Weltausſtellung,
die Pike genannt, Feuer aus. Die Feuerwehr der ganzen Stadt
wurde aufgeboten, und es gelang derſelben, des Feuers Herr zu
werden, ohne daß es großen Schaden angerichtet hätte. Nur einige
Dächer wurden ein Raub der Flammen; Hagenbecks Menagerie
war zwar bedroht, erlitt aber keinerlei Beſchädigung. Es heißt,
daß bei dem Feuer auf dem Welktausſtellungsterrain eine Perſon
ums Leben gekommen iſt; ein Mann iſt unter dem Verdacht der
Brandſtiftung verhaftet worden. Unter den Gegenſtänden, die ver
brannt ſind, befinden ſich eine Reihe von Gemälden, die Szenen
aus dem Roman Quo Vadis darſtellen.

Die Herzogin von Aoſta iſt ſeit einigen Tagen an Bruſtfell- und
Lungenentzündung erkrankt das Sonnabend abend ausgegebene Bulletin
ſagt, der Zuſtand ſei beſorgniserregend.

Exploſion. Jn einem Bauernhanuſe des Dorfes Agnalo bei Neapel
lodierten Feuerwerkskörper, die man dort anfertigte. Das Haus

ürzte ein, wobei drei Perſonen getötet und eine verwundet wurden.
Ueber den Stand der Cholera in Kankaſien vom 23. bis

29. November wird folgendes gemeldet: Jm Kankaſus iſt gegen die
Vorwoche eine Zunahme der Cholerafälle feſtzuſtellen, ebenſo im
Gouvernement Samara, wo 162 Erkrankungen vorkamen. Aus dem
Gouvernement Saratow werden 40 Erkrankungen und 19 Todesfälle
gemeldet und in Aſtrachan erfolgten 6 Erkrankungen. Am 24. November
wurden auch Cholerafälle in Taſchkent feſtgeſtellt, die bis zum 29. Nov.
22 betrugen.

Dampferzuſammenſtoß. Aus Hamburg wird gemeldet: Der
engliſche Dampfer „Grace“ ſtieß Sonnabend früh beim Einlaufen auf
der Unterelbe bei Blankeneſe mit dem ausgehenden Bremer Dampfer
„Pallas“ der Neptunlinie zuſammen. Die Kolliſion erfolgte mit ſolcher

eftigkeit, daß die „Pallas“ ſogleich ſank; es gelang jedoch, das
chiff aus dem tieſeren Fahrwaſſer herauszubringen, ſodaß der See

ſchiffsverkehr nicht behindert iſt. Der Dampfer „Grace“ erlitt erhebliche
Beſchädigungen am Bug, konnte aber die Fahrt ſortſetzen.

Vom Schlage getroffen. Jn einer am Sonntag in Wien in der
inneren Stadt einberufenen ProteſtVerſammlung gegen das chriſtlich
ſoziale Schulgeſetz wurde der deutſchböhmiſche Reichsratsabgeordnete
Dr. Schücker, nachdem er in längerer Rede das Schulgeſetz vom
nationalen Standpunkte bekämpft hatte, vom Schlage getroffen und
war ſofort tot.

Erwiſchter Mörder. Aus Kirn in der Rheinprovinz wird ge
meldet Der wegen zweier Einbruchsdiebſtähle und wegen des Ver
dachtes, an dem Pfarrer Thoebes in Heldenbergen einen Raubmord
begangen zu haben, von der Staatsanwaltſchaft Gießen ſteckbrieflich
verfolgte Metzgergeſelle Oskar Hudde aus Schalke (Weſtfalen) wurde
in einer Wiriſchaft in St. Wendel erkannt und auf dem hieſigen Bahn
hofe verhaftet.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Halliſche Baudenkmäler. Das 7. Heft des vom Architekten

Hugo Steffen in München herausgegebenen Werkes „Baudenk-
mäler deutſcher Vergangenheit“, jährlich 12 Mk., 12 Hefte, Ver
lag O. Baumgärtel, Berlin, enthält eine höchſt intereſſante Studie

über „Das bauliche Wirken des KardinalsAlbertus in Halle a. S.“ mit zahlreichen Abbildungen der
Moritzburg, ehemaligen Univerſität (Reſidenz), Stiftskirche (Dom)
und des „Kühlen Brunnen“, des ehemaligen Wohnhauſes von Hans
Schönitz, welches der Kardinal u. a. zu gewiſſen Zwecken erbauen
ließ. Wie das erſte Heft „Der Marktplatz in Halle a. S. in ſeiner

früheren Architektur und ſeiner einſtigen Schönheit“, ſo ſteht auch
das ſiebente an Reichhaltigkeit und höchſt intereſſanten Ab
bildungen, die der Verfaſſer hier zum erſten Male mit Benutzung
alter Handſkizzen und Stichen veröffentlichte, desgleichen mit Text
nicht nach. Das hochintereſſante Werk können wir nicht nur Fach
leuten, ſondern auch dem kunſtſinnigen Publikum auf das Wärmſte
empfehlen, umſomehr, da der Preis des ganzen Werkes, 12 Mk.,
ein ſehr niedriger iſt und ein Fülle von prächtigen Federzeichnungen
enthält. Jntereſſant iſt das Urteil, welches der Autor über die
Moritzburg fällt. Derſelbe ſchreibt u. a.: „Doch was ſoll nun aus
der Burg, die mit Ausnahme der Kapelle dem vollſtändigen Ver
falle entgegenſieht, werden? Wir haben den gleichen Fall wie
beim Heidelberger Schloſſe vor uns, und viel Köpfe, viel Sinne
ſo heißts auch hier! Die ſkrupelloſe Barockzeit hat nicht viel
Weſens mit übernommenen Bauwerken gemacht, ſondern Ge
bäudeteile, welche ihr nicht paßten, kurzer Hand entfernt und neue
Bauten nach ihrem Sinne dafür errichtet. Nur die Renaiſſancezeit
und ihre großen Meiſter waren pietätvoll gegen die mittelalter-
liche Kunſt. Was aber fangen wir in unſerer modernen Zeit
des 20. Jahrhunderts mit einem ſolchen, dem Verfall entgegen
gehenden hiſtoriſchen Baudenkmale an? Jch bin dafür, daß
man derartige kunſthiſtoriſche und denk würdige
Burgen gründlich reſtauriert, in ihrem
jetzigen Zuſtande zu erhalten ſucht, aber nichts
mehr hinzubaut, damit dieſen Zeugen aus unſerer Väter
Tagen ihre maleriſche Romantik gewahrt bleibt.“ Der Autor,
welcher in München größere Bauten ausführte und in ſeinen
jungen Jahren die Zeichnungen zu Schönermarks beſchr.
Darſtellung der älteren Bau- und Kunſtdenkmäler anfertigte, hat
ſich neben ſeiner praktiſchen Tätigkeit mit kunſthiſtoriſchen Studien
beſchäftigt und ſich durch die Herausgabe des Werkes zur Auf-
gabe gemacht, die alten deutſchen Marktplätze mit ihren Rathäuſern,
desgleichen Kirchen, Klöſter und Burgen ſo wieder erſtehen zu
laſſen, wie ſie einſtens waren. Die Frucht eines jahrelangen
Studiums in den Archiven und durch Originalaufnahmen liegt

in dem Werke vor. l
Perſonalnachrichten.

Vakanzenliſte. Bremen. Baldigſt Stagatsbau-
meiſter (Bauinſpektor). 5500-—8000 Mk. (Bew. bis 5. Dez. er.
an die Regierungskanzlei.) Friedrichsthal a. Saar.
1. April Gemeindebaumeiſter. 2400 bis 3900 und 480.
reſp. 240 Mark Wohnungsgeld. Bürgermeiſter Forſter.)
Sterkrahr (Rhld.). Bautechniker für das Gemeindebauamt.
(Bürgermeiſteramt.) Saarlouis (Rhld.). Oſtern 1905
Oberlehrer für das Gymnaſium. Wie an ſtaatlichen Anſtalten
(Direktor Kramm.) Stoppenberg (Rhld.) 1. März
1905 Lehrer für die evangeliſche Volksſchule II. Grundgehalt
1400 Mk., Mietsentſchädigung 350 Mk. für Verheiratete, 150 Mk.
für Unverheiratete, 180 Mk. Alterszulagen; einſtweilig angeſtellte
und noch nicht vier Jahre im Dienſt befindliche Lehrer erhalten
1150 Mk. Gehalt und 150 Mk. Mietsentſchädigung. Liſſa i. P.
Sofort PolizeiSergeant. Anfangsgehalt 1000 Mk., 10 Proz.
Wohnungsgeldzuſchuß, 60 Mk. Kleidergeld und 20 Mk. Dienſt-
aufwandsentſchädigung jährlich. Zunächſt auf Probe von ſechs
Monaten. Römhild (S.-M.). 1. Januar 1905 Stadkt-
ſchreiber. Anfangsgehalt 1200 Mk. Bürgermeiſter Griebel.)
Demnächſt kommt zur Ausſchreibung: Meißen. Die durch den
Fortgang des Stadtrats Zieger freiwerdende Stadtratsſtelle mit
4000 Mk. ſoll beſetzt werden.

Letzte Telegramme.
Budapeſt, 4. Dez. Jn oppoſitionellen Kreiſen wird ver

ſichert, daß die Stellung des Miniſterpräſidenten Tisza er-
ſchüttert ſei. Als Nachfolger Tiszas nennt man den Grafen
Julius Andraſſy und den Grafen Czirarcy.

Budapeſt, 4. Dez. Wie verlautet, wird ein neues Wehr-
geſetz proklamiert werden, worin die zweijährige Dienſtzeit
ſowie die Beſtimmung, von nun ab die ungariſche Sprache
bei den Militärgerichten erſter Jnſtanz in Anwendung zu
bringen, enthalten ſein wird. Hierdurch wird eine erhebliche
Erhöhung des Rekrutenkontingentes herbeigeführt werden.

Budapeſt, 4. Dez. Die chriſtlich-ſozialen Arbeiter wollten
heute abend eine Verſammlung abhalten, wurden aber durch
die ſozialdemokratiſchen Arbeiter geſtört und es entſtand eine
Prügelei, bei der mehrere Perſonen durch Meſſerſtiche ver
letzt wurden. Die einſchreitende Polizei mußte mit der blanken
Waffe vorgehen, um die Ruhe wiederherzuſtellen. Vier
Perſonen würden verhaftet.

Rom, 4. Dez. Anläßlich der Taufe des Kronprinzen werden neue
Senatoren ernannt werden, darunter der frühere Kammerpräſident
Chinaglia und der Vize- Präſident Palberti.

Kronſtadt (Siebeybürgen), 4. Dez. Die ſächſiſchen Wähler
hielten heute eine Verſammlung ab, in der ſie gegen die Reform
des Schulgeſetzes Stellung nahmen und beſchloſſen, die
ſächſiſchen Abgeordneten aufzufordern das Jnkrafitreten des
Geſetzes zu vereiteln, oder, wenn dieſes nicht möglich, dahin zu
wirken, daß gewiſſe Punkte des Geſetzes gemildert werden.

Petersburg, 4. Dez. Beſten Jnformationen zufolge iſt
die Lage Port Arthurs ſehr kritiſch. Jn Marinekreiſen hegt
man ernſte Befürchtungen. Wie mitgeteilt wird, ſind die
meiſten Offiziere durch den Geſchützdonner taub geworden.

Petersburg, 4. Dez. Der Korreſpondent eines ruſſiſchen
Blattes berichtet über einen Kampf zwiſchen japaniſchen
Soldaten und chineſiſchen Bewohnern in der Ortſchaft Sak-
hotai in der Nähe von Liaujang. Die Japaner wollten
junge Mädchen mit in ihr Lager ſchleppen, wobei ihnen die
Einwohner Widerſtand entgegenſetzten. Acht Japaner
wurden getötet, fünf Chineſen ſchwer verletzt.

Petersburg, 4. Dez. Wie in militäriſchen Kreiſen ver-
ſichert wird, hat der Zar an General Stöſſel ein Telegramm
gerichtet, wokin er ihn erſucht, alles aufzubieten, um Port
Arthur bis zum Eintreffen der baltiſchen Flotte, welche noch
in dieſem Monat dort erwartet wird, zu halten.

Tokio, 4. Dez. Die Ruſſen fahren fort, die Minen im
Hafen von Port Arthur zu entfernen, in der Abſicht, den
Weg für das Geſchwader frei zu machen für den Augenblick,
wo die Situation im Hafen für die Schiffe unhaltbar wird.

Petersburg, 4. Dez. Die Ausrüſtung der Linienſchiffe
„Nikolaus I.“, „Alexander II.“, „General Atraſchin“,
„Admiral Wſehacow“, „Admiral Suchaw“ iſt ſoweit fort
geſchritten, daß die Ausfahrt aus Libau erfolgen kann.
Nächſttägig wird auch ein Teil der Schwarzen Meer-Flotte
nach Oſtaſien abgehen, nachdem die Verhandlungen wegen
der Durchfahrt durch die Dardanellen zwiſchen Rußland und
der Pforte bereits geregelt ſind.

Petersburg, 5. Dezember. General Kuropatkin meldet
dem Zaren unter dem 3. Dez. Jn der Nacht zum 3. d. Mts.
überfielen zwei japaniſche Kompagnien das Dorf Udiaſi am

der Feind wurde durch Gewehrfeuer zurückgeworfen.
uf unſerer Seite wurden zwei Mann getötet und vier

verwundet.
Petersburg, 4. Dez. (Meldung der Ruſſiſchen Telegr.-Agentur.)

Die Ruheſtörungen der Matroſen in Sebaſtopol entbehren jeder
politiſchen Bedeutung und ſtehen ohne alle Beziehungen zum Kriege



Jene Jugedliterttr un Peiſuchteſete. SBbrken und Handelstel a ue Hamburg, 3. wezenber.

Union les e ürs aft 77 t y. Von der Breslquer ver hen der „B. B.h. folgende e re an. m i
gart neue erten ches „Der DividendenSchä t h den die in dem Verſche eſſeii S e h n e ehe ifettetbug e e t24 54 en rege See präſentiere n Sein ad nen tngegt en 19008 1904 Ametic mine e 7
Kiesmal wieder als ſtarke, reich illuſtrierte Ouartbände mit vielen Breslauer Wechſlerbank 5 5 u Se r i a s W

agen und in der bekannten prächtigen Ausſtattung. Der Hſtpreußiſche Bank 27 7 a. r 5 od. a de Da Mai 7.50 6d,T s Werkes net Wer eſiſcher n 7 75 fer per April 7,is „20 Br. per
vor. t m ei i un le Kreditb J 8 8ne wonsgii d eiten See ein ehe geiee nt 5 7 Zaris, Dezember. Caſauſ). Weizen beh. ver Lezenkes

r 7 ehr rk für unſere Töchter im Baubank e 7 67 24,20, per Januar 24,50, per Januar April 24.95, per MärzJuui10 bis 15 Jahren, e an es Ergählungen unſerer beſten Schleſiſche Jmmobilien 5 8 25,45. n v matt, per Dezember 16, e MärzJuni 17,50.
e

unſere Mädchen intereſſieren, bringt hübſche Handarbeiten, e Wagen en u 26,35. Roggen ruhig, per Dezember 16,50, per MärzJuni
Spiel, Sport und vieles andere und iſt mit einem Worte ein Jdeal BorngsAküen a Lendon, 2. Dez. De e Küſte nvuch für die Mädels. Eine Sammlung ſpannender, effektreicher Mansfelder Elektriſhe o z Aniwerben, 3. Dezember. Weizen feſt, Mais feſt, Gerfe
Erzählungen in handlichen, bübſc ausgeſtatteten. und reich Eiſenhütte „Sileſia 5 68 e. ruhig, Hafer ruhig, n
uſtrierten Eingelbänden kommt der Nachfrage der jungen Welt Flöther Maſchinen 5 Dexmber, Po o Mnag billigen Buchausgaben der im Guten Kameraden und im Krenurne Eüterbahn h r rer e
„Krängchen“ erſchienenen Jugendgeſchichten entgegen und findet Sogoliner Kall L ca. ember. Raps per Auguſt 11,10 Gd., 11,20 Br.
allerwärts guten Anklang. Auch zum diesmaligen Weihnachtsfeſte Guttsmann Maſchinen 1 1 ca. Zucker.iſt die bereits recht ſiattlich gewordene Sammlung durch neue Oberſte Eiſenbahn BedarfA. 20. 5 6 Hamburg, 3. d (Anfangsbericht). Rüben
Bände vermehrt, es 7 frühere Erzählungen in neuer Eiſeninduſtrie 4 ca. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord
Auflage her liegt von der „Kamerad- Kokswerke 8 8 9 burg per Dezember 28,05, per Januar 28, 40, per März 28,55, pere eine h n Etachlun „Der Enkel der Könige“ Brauerei s 8—9 Mai per Auguſt 28,95, z Oktober 22,50. Stetig.

D. C anz Trellers und von der Kränzchen m rtlandZement 6 9 Hamburg, Dezember. (Schlußbericht). Rüben RoVibliothe das nende Buch: „Backfiſchchens Lehr und Wander- ment und Kalkwerke (Gr. “Strehlitz) 5 7 ca. Produkt Paſis s Rendement neue Uſance, frei an Bord
jahre“ der rühmlichſt Erzählerin Baronin v. Vietinghoff Oppelner Zement 5 8 bar per Dezember 27,85, per Januar 28,15, per März 28,35, per Mai

echan un wir alen der ſenden Sagſanges ger an ehe e n rund wir eun en r e Plandruerei 7 ca. ndon rſein. Der Jnhalt iſt feſſelnd und lehrreich, Ausſtattung und Bilder ſſch o o d. Verk Rüben Rohzucker loko ruhig, 13 ſh. 118/, d. Käu
Smud höchſt gefällig. Wir teilen ferner mit, daß die bekannte Feur 39 30
Abenteuergeſchichte: „Der Schatz im Silberſee“ von Karl May, eine m Gas 7 s Hamburg. 3. Dezember, nachm. Kaffee Termin Notierungen,der beliehteſten Erzählungen des bei unſerer Knabenwelt ſo ge- m Gaf 7 8 Nur für Geor average Santos. Dezember 371 G., März 384 G.
ſchätzten Genres in neuer, fünfter Auflage, in wiederum ver- Zink 17 Mai 38 G., Septenber 39 G. Tendenz Ruhig
ſchönerter J reich illuſtriert und mit neuem Einbande „Sileſia“, chemiſche Fabrik e e 9 9 10 Amſterdam, 3. Dezember. Java Kaſſe good Sendinary 32.
erſcheint. Ein höchſt lebendig gehaltener, farbiger Umſchlag ge Breslauer Lagerhaus e e 24 Havre, 3. Dezember. Kaffee. Good a Santos per Dez.
währt eine e 5 Buch an z n r 3 r Erdmannsdorfer Spinnerei 19 0 45,50, März 46,25, Mai 46, e ger 47,75. Tendenz:
nnen, lieſt es mit immer vermehrendem reſſe bis zu Ende. z um.Schon der Umſtand, daß das prächtige Buch, das ſo farbenreich in e geh iwe 8 Zeug 3 3. Dezember. Petroleum behauptet, Standard white

o rdie ſüdamerikaniſche Romantik hineinführt, faſt alljährlich eine neue
Auflage erlebt, beweiſt ſeine Beliebtheit und überhebt es der Not
wendigkeit einer beſonderen Empfehlung. Der Preis ſtellt ſich auf
7. Mk. Auch von den bekannten illuſtrierten „Waſchenbüchern
für die Jugend“ iſt ein neues Bändchen: „Der junge Papp-
künſtler“ rechtzeitig vor dem Feſte herausgekommen und wird von
manchem kleinen Praktikus als Weihnachtsgabe erbeten werden.
Jedes dieſer ſauberen Bändchen, die unſere Jugend in allerhand
nützlichen und amüſanten Unterhaltungen unterweiſen und fördern
wollen, koſtet nur 1 Mk. und jedes zeichnet ſich durch Sachmäßigkeit
und ſaubere Ausſtattung auf das vorteilhafteſte aus.

Eine Anzahl ganz vortrefflicher Jugendſchriften legt auch der

Ganrtrin 6 en pro eine n. Bahngefellſchaft
-y. Der Vorſtand der einiſch Weſtfäliſchen Bahngeſellſchaftſchlägt die Verteilung von 5 90 Dividende vor. 19 2 u. Br., do. per Dezember 19 Br., do. per Januar 20 Br.,e J. d riß rer ne Flavniiti d do. pe anuarÄprii 20 Br. e.

wie die Ztg.“ ſchreibt, n ätzung der Verwaltung ni e 261mehr als 7—8 9 Rhein 11 o im Vorjaghre betragen. Dezente Jene z r. ren
u Weg henen See reren See Paris, 3. Dezember. (Anfangsbericht.) Spfriens beh., Dezember

angenommen werden, daß das finanzielle Ergebnis hinter dem vor 49,50, Jannar vo 00 Januar April 1850. Man Auguſt 4950.
jährigen nicht zurückſtehen, ſehr wahrſcheinlich ſogar noch günſtiger ſein Zgris, Dezember. (Schlußbericht) Spiritus tuhig, Dezember
wird. („B. B.Ztg. 9y. Erdmannsdorfer Akt.Geſ. in Zillerthal i. Schl. (Spinnerei). a9,50, Januar ne 48, z MaiAuguſt 46,50.

Antwerpen, 3. Dezember. Petroleum. Raff. Type weiß loko

Die Serwaltung hat einem Aktionär mitgeteilt, daß der Geſchäftsgang 4 Hül bis
Verlag von Abel und Müller zu Leipzig wiederum en einigermaßen iohnendes Ergebnis kaum erwarten läßt. (Für 1908 Dnadeburg Dezember. Erbſen g rauf den Weihnachtsbüchertiſch. Mit Freuden müſſen wir es immer 8 22,00 Mk., S peſchohnen (weiße) 27,00-—38,00 Linſen 2,00 bis
geren e 2 r gs wir en ſchon in ſwer wurden 15 Dividende verteilt.) („B. Tgblt.“) 4200 Mk., alles für 100 Kg.
ndheit kennen und lieben gelern en und deren romantiſcher arktberichte Oelſaaten. Oele. Fettwaren.Inhalt uns noch heute in deutlicher Erinnerung ſteht wie ein tralſtelle de ne g n Köln, 3. e Rüböl en W 00, Mai 47,50.

Reihe lieblicher Bilder aus ferner, ſchönerer Zeit, uns in neuem Zentralſt r rtſchaftskammern. 7 Hamburg, 3. Dezember. Rüböl ruhig, loco 46,00.
Gewande begegnen. Hierher gehört das immer noch vor unſerer Amſterdam, 3. De Leinöl behpt., Vor 16 Jan. Mai 77.
Jugend mit Eifer begehrte Buch: „Gulivers Reiſen“, das, nach dem Weltmarktpreiſe Juni Auguſt t Sept. 177Original des Oliver Swift für die Jugend und die Familie von auf Grund W e Depeſchen in Mark per Tonne r Paris, 3. S (SchlußBericht.) Rüböl ſeſt, Dez. 18,75.ger Meiſter bearbeitet, von W. Zweigle, Prof. Hans Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der al Januar 46,25, Jan. 47,50, ine a 47.50.

nd E. d Fmmer weſtlich e e er anterſ m J. De qm 2. De Horwli ein.en genannten Verlage n enen 555N ko 230, 25. 3. Dezember. e 27,00 Mk. Kartoffelmehle e l e e eeher e e e n el Kwerpoot frei t n e o e Sarioffelſtärte 2228.-2 Mt. Aiefega e eereeaaaeeeeeeee e a S e n e h uGeſchichten, die Erwa erkennen mit Vergnügen darin die v v r es n See Sache et d e e nete
Satire auf die Verkehrtheiten, Fehler und Laſter der i a v vo re nach Verlin Roggen e n Ragdeburg, 3. Dezember. Eßtartoffeln 7,00 bis 8,00 Mk.

nſchheit. Die Meiſterſche Bearbeitung iſt eine vortreffliche.
Ein zweiter alter, lieber Bekannter aus unſerer Jugendzeit begegnet J
uns im „Talisman“. Dieſer ausgezeichnete hiſtoriſche Roman J
Walter Skotts e von Albert Geyer mit großem Verſtändnis für

Odeſſa bbolo 76 Kop. u s 2 für 100
Riga loko 79 Kop.den S Magdeburg r in Oroßhandel 1.08 viedie reifere nd frei bearbeitet und wird beſonders in der Magdeburg, 3. Dez. Getr eide und Futtermittel. eſleiſch m de icheruch unzählige begeiſterte Freunde finden. Auch (Amtliche Notierungen.) Notierungen verſtehen ſich für 1000 kg n r. e r s r bis

der Bilderſchmuck aus der Hand des trefflichen Jlluſtrators netto ab Station und frei Magdeburg. Weizen, unverändert 2,80 Mk., alles für 1 Kkg, Eier r 60 Stück 4,00—4,80 Mk.
engliſcher und Sommer gut 168--171 mittel 160 165 gering

do. Kolben Sommer gut 178--184 mittel 4
gering do. Rauh, gut 161 167 mittel AG,

W. geg. ſowie die ſonſtige Ausſtattung kann nur gelobt werden.

Mit einer Erzählung für junge Mädchen: Karin, die G. Stöbercharakteriſtiſch illuſtriert hat, wartet eine unſerer vortrefflichſten rg. 2. Dezember De henHambu reiſe ſtellten ſich jenach Qualität per Zentner Steinbutt, 7 rund mittel 90-— 105 Mk.,
Jugendſchriftſtellerinnen, Elſe Hofmann auf. Dieſer gering do. ausländiſcher gut 180--195 mittel 50 0 bisAutorenName allein genügt vollauf, das Buch allen Eltern als gering Roggen, unverändert, inländiſcher gut 7 t a r S rin
Weihnachtsgeſchenk für unſere heranwachſenden Töchter zu 136 141 A. mittel 131 135 gering A. Gerſte, 25 45 Mk., 30—40 Mk., Schollen, große 50——66 Mk.,empfehlen. Denn Elſe Hofmann verſteht wie ſelten eine das ſtetig, hieſige Chevalier- gut 170-180 mittel 165 169 mittel 30 45 Mt. z 20——35 Mk., lebende Karpfen 90—95 Mk.,
Mädchenherz, ſie weiß, was ihm wohltut und was ihm not tut und ring feinſte über Datz Landgerſte, gut 160 bis

ge große 35 kleineiſt dabei unterhaltend im beſten Sinne des Wortes. Endlich iſt 170 mittel 150--155 AC, gering Wintergerſte gut geeleſet e e eMk., Cabliau, große 15— 20 Mk. kleine 13 16 Mk., Seehechte 25— 30
ein Jugend- und Familienbuch von Friedr. Meiſter (illuſtriert von AC, mittel AG, gering ausländiſche Futtergerſte Mk., 15 18 20 bisWilly Stroefer) hervorzuheben, das ſich Muhérero rikärera gut 122 125 AC, mittel gering gafer, 25 Mk., W r Mk.,
(„Nimm dich in Acht, Herero“ betitelt und die Neben-Ueber- unverändert, inländiſcher gut 145-- 150 mittel 138--144 Lachs, rothfl., 100 250 Mk., Silberlachs Mk., Lachsforellen
ſchrift „Die Schiffsfähnriche“ führt. Das Werk be gering ausländiſcher gut 147— 149 mittel 80 1560 Mk., 50-—-90 Mk., Flußhechte 60 70 Mk., Schnepelhandelt in ſeinem Hauptteile den Herero Aufſtand in Deutſch gering A. Mais, unverändert, runder gut 122 bis 40 Mk., 21—26 Mk., Brachſen 25--30 Mk., Hummern,
Südweſtafrika, und zwar in echt deutſchem Sinne; die hinein 125 mittel gering A6, amerikaniſcher bunte lebende 250 260 Mk.

e r fort n weiſſ den gut Der e e gering A. Erbſen, Stroh.riegslagern r Hereros owie ie zählung des ionars unverän ert ieſige oria-, gut 180 192 mittel 165--175 Ma 3. Richtſ „00 Mk., KrummBernsmann von den Ereigniſſen in Omburo ſind aus authentiſchen gering do. grüne Folger, gut 190—205 mittel ſtroh e 83,50 Mk., h r

e d ſctc iſt S h r T wo gering J Baumwolle und Wolle.olorit getaucht und feſſelt mit der Anſchaulichkeit und Fri einer agdeburger Handelsbericht vom 3. D Nichtamtlich.) Bremen, 3. Dezember. Baumw Iplan
Handlung in jedem Kapitel aufs neue. Auch dieſes Buch kann für Prima Kartoffelſtärke und Mehl 28, für 100 w. loco 454. Ffs. a
unſere Knaben nur warm empfohlen werden. Die Preiſe ſtellen New-York, 2. Dez,, 6 Uhr abends. Warenbericht r. LaPlataZug Type B. Januar

v
ſich für „Gullivers Reiſen“ auf 2,50 Mk., für den „Talisman“ (Die eingeklammerten Notierungen ſind vom 1. Dez.) Baum5,20 September 5,2
auf 3,60 Mk., für „Karin“ auf 3 Mk., für „Muherero rücésrera“ wolle Preis in NewYork 9,00 (9,00), Lieferung Febr. 8,63 2. t 3 Wolle. Dezeraber 157,auf 580 Rir April S78 7 e. in Rew Ocleans S Mai 16500. u en m ta W Petroleum, Standard white in NewYork 7,95 (7,95), ßBericht.) Baumwolle UmPhiladelphia 7,50 (7,90), Rafined (in Caſes) 10,65 (10,65), Credit

A.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte Liverpooles Ballen, e i S für Speinlaten und Export 1000 Vaben.
San at Oil City 1,60 (1,60), Schmalz, Weſtern ſteam denz: Willig.

in Hamburg. Nachdruck verboten.) 7,30 (7,30), Ro Brothers 7,35 (7,35 Mai rdinar eving 6. Dezember: Milder, vielfach trübe, Niederſchläge, Dez. t (57). u 51 (51 Du r 5 See en Per a ntiiten 7 8 April e

roter interweizen loco 120 (11 ver ber Dez. 4,67,Mittwoch, Dezember. Meiſt trübe, feucht, Niederſchläge, 1172/, (1155), per Mai 112 kg S Juli 1037 S r e n
normal, ſtarker ine Sturmwarnung Sept. Getreidefracht nach z m a n Juli Auguſt 4,85,

Kaffee Rio Nr. 7 81 (8), Sept. 484.weſter tand Jan. 6,90 (7,00), per März 7,10 i mer d W alle. eNach amtlichen Nachrichten der Königl. ElbſtromBauverwaltung. clears 3,90 (3 o ucker 41 (4, Zinn 29,25 29,75 Dezember. Bancazinn loco 80
c 5 le der itsseheit u (29,62 29, 80), Kupfer 14,87 15,25 (14, 87 15,25). Silber 277/ s Lſirl., ChiliKupfer 66 Lſtrl.,

edeutet r, unter Nu Lſirl,, eng Litrlkagle Fall Wuqhs Tendenz Mais behauptet. Zinn 134 Lſtrl. 5 van t h
h ne De Sag Tendenz Weizem: feſt. Slasgow, 3. Dezember. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixeda Dez. 773 Dez. lege Wenn numbers warrants h. d. n Middlesborough 48 h. 4Alsleben 2. Dez. 1l403. De a 0 en ntküeä Düngemitteden 7 o 2 o 2 gt Pericht ma Butter. Schmalz und Speck von Gebr. Gauſe Hamburg, 2. Dezemker, EhiteSalpeter) Loco ab

Calbe, Obp. 4 a 7 154 006 J n n, 3. Dez. W der „Hall. Ztg.“) Butter: Lager 10,45.
do. üUntp. w o so o 014 e Nachfrage nach feinſter ter iſt wieder ſehr rege geworden und Rioonnten die recht großen n zu unveränderten Preiſen geräumt de Janeiro, 2. Dezember. Wechſel auf London 122
et Unſtrut. werden. Gute, zum 120 S 7 W iſt ſehr knapp undranßfurt 2. Dez. 1,403. Dez. 1,50 10 n Die heutigen n r und Genoſſenſchaftsbutter Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebenslebenz

Kavel. alität 123— 125 do. iet 128 K. Schmalz Ge Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann für Lokales: Erich Benthuerz
2. Dez. 3. Dez. Die großen n ren vermochten auch im r Verlauf der e den Börſen und Handelszteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. T

r 2,06 2,08 0,02 woche einen Einfluß auf die Schmalz und Fleiſchpreiſe nicht Que die Redaktion beweſſenden Zuſchriften ſind nicht perſ önlich, ſondern lediglichn nicpege e 0,63 0,63 e vielmehr konnten dieſelben bei feſter Tendenz etwas anziehen. An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

n z 8 Notierungen ſind r r 43,25--43,75 Sur unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
e t 43 3 e a i n g welche eventuell zurückgeſandt werden ſollenrpegel Krone 45,50 Berliner Bratenſchmalz rnblume beigefügt ſein. hHavelberg 1.12 1,16 604 Tierces. Speck: ruhig n rFür die Inſerate verantwortlich: Paul Kerſten, Halle a. S. Mit 1 Beilage.
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